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	9 Wach auf, wach auf, zieh Macht an, du Arm des HERRN! Wach auf, wie vor alters zu Anbeginn der Welt! Warst du es nicht, der Rahab zerhauen und den Drachen durchbohrt hat? 10 Warst du es nicht, der das Meer austrocknete, die Wasser der großen Tiefe, der den Grund des Meeres zum Wege machte, dass die Erlösten hindurchgingen? 11 So werden die Erlösten des HERRN heimkehren und nach Zion kommen mit Jauchzen und ewige Freude wird auf ihrem Haupte sein. Wonne und Freude werden sie ergreifen, aber Trauern und Seufzen wird von ihnen fliehen. 12 Ich, ich bin euer Tröster! Wer bist du denn, dass du dich vor Menschen gefürchtet hast, die doch sterben, und vor Menschenkindern, die wie Gras vergehen, 
13 und hast des HERRN vergessen, der dich gemacht hat, der den Himmel ausgebreitet und die Erde gegründet hat, und hast dich ständig gefürchtet den ganzen Tag vor dem Grimm des Bedrängers, als er sich vornahm, dich zu verderben? Wo ist nun der Grimm des Bedrängers? 14 Der Gefangene wird eilends losgegeben, dass er nicht sterbe und begraben werde und dass er keinen Mangel an Brot habe. 15 Denn ich bin der HERR, dein Gott, der das Meer erregt, dass seine Wellen wüten – sein Name heißt HERR Zebaoth –; 16 ich habe mein Wort in deinen Mund gelegt und habe dich unter dem Schatten meiner Hände geborgen, auf dass ich den Himmel von neuem ausbreite und die Erde gründe und zu Zion spreche: Du bist mein Volk. 


Wer ist „Rahab“?
Gott hat die Frau Rahab nicht nur gerettet, sondern er hat etwas ganz Besonderes aus ihrem Leben gemacht. Das fällt uns wahrscheinlich schwer zu verstehen, denn einer Prostituierten folgt man nicht, ihr glaubt man nicht und traut ihr nur Schlechtes zu. Aber Gott sieht das Herz an und – er liebt diese Frau und stellt sie in seinen Dienst. 

Die Prostituierte Rahab lebte in Jericho zu der Zeit, als die 40-jährige Wüstenwanderung Israels zu Ende ging. Der Heerführer Josua mit den Israeliten begann, das Land Kanaan zu erobern. Die Israeliten waren ein versklavtes Volk gewesen, lebten in unsäglichem Elend und unter hohem Druck und unter fürchterlichen Umständen in Ägypten. Aber Gott hat sie aus dieser Sklaverei befreit. Dabei ging es recht menschlich zu und doch auch wieder so wunderbar, dass die Juden es heute noch als die größte Gotteserfahrung in der Geschichte ihres Volkes feiern. 
Israel musste dann viele Jahre lang durch die Wüste ziehen, nicht deshalb, weil der Weg ins Gelobte Land so weit gewesen wäre, sondern weil dies Volk ungehorsam war. Jetzt waren auch diese Jahre des Entbehrens und der Erziehung durch Gott vorbei. Josua sollte nun das versprochene Land einnehmen. Aber da lebten schon Menschen und Völker. Diese Leute mussten erst besiegt werden, bevor man das Land einnehmen und besiedeln konnte. Diese frühen „Palästinenser“ sind heute noch ein Problem für das Volk Israel. 

Jericho war das erste große Eroberungsziel. In dieser Stadt Jericho wohnte nun auch die Frau Rahab. Josua 2. Rahab und ihr heidnisches Volk hatten von den Israeliten gehört, wie Gott sie aus Ägypten befreit hat und wie er das Schilfmeer geteilt hat, um das Volk dort hindurchzuführen. Rahab wusste das, obwohl es 40 Jahren zuvor geschehen war, zu einer Zeit, als sie wahrscheinlich noch nicht einmal geboren war. Josua 6,17+22-25. Sie fängt an, mit den beiden israelitischen Spionen zu verhandeln. Dabei riskierte sie Kopf und Kragen und wusste nicht einmal, ob sie etwas davon haben wird. Der berühmte „Rote Faden“ sollten den anrückenden Kämpfern den Weg in die Stadt zeigen. Diese Frau war nicht zu verachten, auch wenn sie ihr Leben nicht im Griff hatte. Aus ihrer Hand musste Israel die „Rote Schnur“ als Zeichen nehmen und dann Schritte des Vertrauens gehen. Das war die einzige Chance für Israel. Rahab wird darum im Stammbaum Jesu genannt (Matth.1,5) und in Hebräer 11,31 unter die starken Frauen des Glaubens gerechnet. Aber…
Gott, der Rahab zerhauen hat
Es ist kein Promi bekannt, der seiner Tochter den Namen „Rahab“ geben hat. Niemand will Rahab heißen. Warum? Das „Haus der Rahab“ ist ein Synonym für ein „öffentliches Haus“. Daraus hat sich der Eigenname Rahab entwickelt. Es gibt viele Namen, die sich aus einem Beruf herausgebildet haben, zum Beispiel Maler, Müller oder Schneider. Vielleicht war es erst ein Spottname, dann ein Symbolname des „Berufs der öffentlichen Frauen“. Somit erklärt sich, dass nicht nur die durchweg positive Erwähnung der Frau Rahab aus Jericho zu bedenken ist, sondern nach Psalm 89,11 ist auch eine gottfeindliche Macht gemeint. Der „Drache der Urzeit“ erhält den Namen „Rahab“. (Hiob 9,13; 26,12) 

In diesem Sinn müssen wir also den Begriff „Rahab“ in unserem Predigttext Vers 9 verstehen. In Jesaja 30,7 wird das gottfeindliche und antisemitische Ägypten mit diesem Schandnamen belegt: Rahab, das Urbild des Gegners und Feindes Gottes und Unterdrücker seines Volkes. Jetzt lesen wir und verstehen es also: Warst du, Gott, es nicht, der Rahab zerhauen und den Drachen durchbohrt hat? Es war die Macht des Armes des HERRN, der vor alters zu Anbeginn der Welt gehandelt hat. Dies gilt es zu erkennen und zu wissen. 

„Rahab“ ist also hier das personifizierte Böse und feindliche Gegenüber Gottes. Aber es ist besiegt. Eine Auseinandersetzung fand einmal statt und Gott hatte gesiegt. In Vers 9 wird er genannt „der machtvolle Arm des HERRN“ und in Vers 10f der „rettende Erlöser“ und in Vers 12 der „väterliche Tröster“. Israel hat dies alles zusammengefasst in dem einen Namen: „Zebaoth, Herr der Heerscharen“. Vers 15b. Er hat die Erde erschaffen (V.10), er hat die Gefangenen erlöst (V.11), er tröstet die Seinen (V.12). Was könnte denn Gott noch mehr tun für sein Eigentumsvolk? Denn ich bin der HERR, dein Gott, ich habe dich unter dem Schatten meiner Hände geborgen und spreche: Du bist mein Volk. (V.15f.). In der deutschen Lutherbibel ist dieser Abschnitt überschrieben: Der HERR greift ein mit Macht und Trost. Wie wahr doch!
Wach auf! Wach auf!

Müssen wir Gott aufwecken? Schläft er denn? Israel betet doch in Psalm 121,4: Siehe, der Hüter Israels schläft und schlummert nicht.
Wieso will nun Jesaja oder das ganze Volk Israel „Gott aufwecken“? Nein, nicht wecken, aber ihn erinnern. 

Immer wieder sagen wir, dass wir das Gute nicht vergessen sollen. Vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat. Ps.103,2. Gott ist aber gar nicht vergesslich. Er weiß sehr wohl, wer er ist. Aber er möchte von uns daran erinnert werden, wer er ist und was er kann. Nicht um seinetwillen, sondern um unsertwillen. 

Unser Beten ist vielfach nur ein „Jammern vor dem Herrn“. Ein Aufzählen von Wünschen. Ein Erklären, warum er dies oder das ändern sollte. Wie wenn wir ihm, der unsere Gedanken von ferne kennt, erst sagen müssten, was wir denken und wollen. Ps.139, 2. Bevor wir es ausgedacht haben und in Worte gefasst haben, weiß er es schon. Ps.139,4. Wir können ihn nicht überraschen, denn er weiß alles schon vor uns. Trotzdem tun wir gerade so, als wüssten wir etwas Neues oder als könnten wir vor ihm etwas geheim halten, wie wenn wir ihn beraten müssten, was er Gutes tun könnte. 
Nein, nicht um seinetwillen, um unsertwillen sagen wir ihm, was er ist und was er kann. Dazu ein Beispiel: Wenn ich Milch einkaufen will, nehme ich ein anderes Gefäß mit, als wenn ich Kartoffeln holen  will. Und um Kohlen zu kaufen, nehme ich wiederum einen anderen Sack, nicht den Mehlsack. Für Sauerkraut brauche ich eine andere Schüssel als für Honig. Also: Wenn ich Gott um etwas bitte, dann muss ich das „richtige Gefäß“ haben. Ich muss die richtige Haltung einnehmen. Ich muss die richtige Erwartung haben. Ich muss mich auf das einstellen, was ich von Gott haben möchte und was er gern bereit ist zu geben. Auch die Größe meines Gefäßes und meiner Erwartung ist wichtig, denn Gott tut  überschwänglich über alles hinaus, was wir bitten oder verstehen. (Eph.3,20) Wir dürfen aber viel, sehr viel, eigentlich alles bei Gott „abrufen“. 
Die Erlösten werden heimkehren
Der Endsieg liegt schon von Anbeginn der Erde fest. Gott selbst hat „Rahab“, den „bösen Drachen“ zerhauen. Der Feind ist bezwungen. Das ist erledigt, für immer und ewig. Für alle. V.9.
Durch die auswegslose Situation am Roten Meer hat Gott die Erlösten hindurchgeführt. Gefahr vorne, Gefahr hinten, die Wasserflut zur Linken und zur Rechten – das alles ist kein Problem, wenn der HERR bei seinem Volk ist. Gott bahnt einen Weg auf dem Meeresgrund. Wir können bestenfalls auf der welligen und schäumenden Wasseroberfläche schwimmen. Nur Gott kennt den tiefen Grund unseres Weges. Und er bahnt den Weg. Er tut das auf seine Art und Weise, aber er tut es. Er tut es rechtzeitig und vollkommen. V.10.

Die aus Ägypten Befreiten müssen nicht erst ausdenken, wie es in Zukunft weitergehen soll. Wo sie denn hinreisen sollen. Der HERR ruft die Seinen nach Zion. Da führt er sie hin, da, wo er thront. Es wird ein Heimkehren sein, selbst wenn die beteiligten Personen noch nie da gewesen waren. Es wird ein Heimkommen sein. Wie auch wir einmal in den Himmel heimkommen werden, auch wenn wir noch nie dort gewesen sind. Wir werden uns auskennen, wir werden uns wohlfühlen und wir werden ihn erkennen. Das wird das Schönste sein. Wonne und Freude werden uns ergreifen, aber Trauern und Seufzen wird von uns fliehen. V.11. 
Wenn jemand will, kann er einmal alle seine Seufzer aufschreiben, alle Last dieser Welt, alle Schmerzen des Leibes und der Seele, allen Kummer und alles Leid, alle Tränen und Sehnsüchte. Das alles und noch viel mehr wird dann vorbei sein. Jauchzen und ewige Freude,  Wonne und Freude heißen die himmlischen Attribute, die uns   ergreifen werden, aber Trauern und Seufzen wird von uns fliehen. Das ist göttliche Wellness, der himmlische Jungbrunnen, bleibende Fitness, ein unübertreffliches Feeling und ewiges Wohlbefinden. Jesaja wusste davon, obwohl er noch nicht dort war, aber hin kam. 
Jesaja, der große Tröster

Der Prophet durfte dem geschundenen Volk Israel die große Wende ansagen. In Kapitel 44 wird der „Heiland und Erlöser“ mit Namen genannt Kyrus. Gott nennt ihn: „Mein Hirte!“ Jes.44,28 und „Mein Gesalbter“ Jes.45,1. Wir würden solche Begriffe und Ehrennamen eher Gott selbst zusprechen oder auch seinem eingeborenen Sohn. Aber Gott vergibt sich nichts, wenn er einem Menschen von sich und seiner Ehre etwas abgibt. Wenn er einen Menschen zum „Erlöser“ macht und zum wahren „Hirten“. Nach unserem heutigen Wissen betete Kyrus den Obergott Marduk an, der später die Bezeichnung Beelzebub oder Baal Ṣebul bekam. Nichtsdestotrotz, Gott nimmt diesen heidnischen König und benützt ihn für seine Pläne. Das kann Gott. Das darf Gott. 

Kyrus wusste wahrscheinlich nicht, dass er der Erfüllungsgehilfe des Gottes Jehova war, des Herrn Zebaoth. Die babylonischen Götzen sind gefallen und wurden in die Bedeutungslosigkeit verdammt. Die babylonischen Herrscher stürzten mit und verschwanden von der Landkarte. Ihre Trümmer gräbt man heute in der Türkei und im Irak gerade wieder aus. Beeindruckend, was die früher schon alles gebaut und geleistet hatten. Überwältigend wie Gott mit ihnen und ohne sie und über sie hinweg gehandelt hat und sein Volk Israel wieder zu Ehren brachte. Israel fand Gnade vor dem Herrn und wurde wieder hergestellt. Jes.48 und 49. Lies dazu: Jes.42,1-4 und Jes.43, 1. 

Gott hatte eine froh machende Botschaft an sein Volk. Ich habe mein Wort in deinen Mund gelegt, Jesaja, und habe dich unter dem Schatten meiner Hände geborgen, Israel. V.16. Zuallererst gilt Gottes Zusage seinem Volk Israel, auch dem Volk, das sich heute wieder neu sammelt. Aber im übertragenen Sinn gilt Gottes Zusage allen seinen Kindern: Ich, ich bin euer Tröster! Wer bist du denn, dass du dich vor Menschen gefürchtet hast, die doch sterben, und vor Menschenkindern, die wie Gras vergehen. V.12. Wir dürfen dem Wort Gottes vertrauen, denn es wird sich wieder erfüllen. 
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.416] 
